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Einheit und Baulogik.« Der im ganzen vorherrfchenden Form des Grundplanes ift

diejenige des antiken Wohnhaufes mit dem Gruppieren der Gelaffe um einen offenen,

von Säulenhallen umgebenen Hof zu Grunde gelegt. Am Aeufseren herrfcht völlige

Gleichmäfsigkeit; die Mittel find in der Weife gleich auf das Ganze verteilt; kein be-

fonderes Auszeichnen des Haupteinganges iPc vorhanden; jedes Gruppieren der Maffen

ift verfchmäht; der Hof mit Säulen und gerad—

läufige Treppen find bevorzugt. Die Fenl'ter Fig' ”&

der Obergefchoffe bleiben bis zu Anfang des

XVI. Jahrhunderts halbkreisfo'rmig gefehloffen;

die Stockwerke werden durch Fenf’cerbankgurten

markiert; in den Höfen läuft ein Gefimfe über

den Bogenftellungen, ein zweites unter den

Fenftern hin, während der Zwifchenraum mit

Medaillons, Wappen u. dergl. verziert wird.

_ Unter dem Einfluffe der toskanifchen

Meifter Itehen auch der Palaflbau in Urbino,

fowie die Paläfte in der Romagna und in Ferrara.

Die Bolognefer Paläfie entbehren dabei vielfach

der gefehloffenen Kompofition in der Längs-

richtung wegen der durchlaufenden Strafsen-

hallen.

2) Den grofsen Gegenfatz zu diefern

Typus bildet der venezianifche. In ihm wurde

eine fertige, gotifche Erbfchaft angetreten. In

der Mitte die Loggia und rechts und links

derfelben gefonderte Feni‘cer mit vertretenden

Balkonen, welche die Pcrengere Architektur

verwarf‚ indem fie lieber durch das Zurück-

treten der Stockmauern einen fetten und ficheren

Stand für die Hausbewohner fchuf , wenn fie

den Vorgängen auf der Strafse zufchauen

wollten. (Vergl. die Paläfte Uguccz'om', Parz-

dalfinz', Pz'tlz' in Florenz.)

3) Einen dritten Typus zeigen die römi-

fchen Paläfte, bei welchen nur die Gurten,

Gefimfe, Fenfter- und Türumrahmungen aus

Werkf’teinen hergef’rellt find, die fich, {amtlich

in kräftigfter plafiifcher Bildung, von einer ver-

putzten oder im Backfteinrohbau ausgeführten

Mauerfläche abheben. Pfeiler- und Säulenhöfe

(Höfe alla Romana) kommen dabei zum Ausdruck. Hierher find aber befonders

die Bauten der Nachblüte zu rechnen, die erit durch die Meifler der Zeit von

1540—80, »in einer Zeit der ftillgeftellten Politik, der Gegenreformation und der

gelteigerten Vornehmheit auf fpanifche Weife« ihre definitive Ausbildung erhielten.

Die nächl’ce bauliche Folge iPc der zunehmende Weit- und Hochbau bei fortgefetzter

Vereinfachung und Derbheit des Details bis zur Verrohung. Den Ausgangspunkt

bildete der Palazzo Famq/e in Rom. Die Meifler, die ihm huldigten, find: Giulia

 
Faffadenfchema in Siena.


